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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


— 


Sonnabend den 15. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zei Rthlr. 7½ ſgr., 
1 * 182 7 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Veſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 15. Juni 1844. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
9 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 13. Juni. Se. Durchlaucht der 
General-Major und Commandeur der bten Land⸗ 
wehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwikt, 
iſt von Treuenbrietzen hier angekommen. 


Poſen. — Daß blinder Eifer nur Schaden füf- 
tet, beſagt ſchon die alte Fabel, und doch ſehen die 
Parteikämpfe in unſern Tagen darnach aus, als 
müßte dieſe ſchlichte Wahrheit erſt noch entdeckt wer⸗ 
den. Unſere Zeit hat auch einen blindeifrigen Li⸗ 
beralismus aufzuweiſen, der auf Alles und Jedes 
losrennt, was die conſervative Gegenſeite aufſtellt. 
Möchte er ſich doch vorſehen, daß er nicht über ſeine 
eigenen Beine ſtolpere, und zwo Reihen Zähne zer⸗ 
breche, die ihm gegen manchen wahrhaft antilibera⸗ 
len Drachen noch recht gut hätten zu Statten kom⸗ 
men können. Zu dieſen Bemerkungen veranlaßte 
uns die in einigen Zeitungen bereits laut gewordene 
Oppoſition gegen die Einfuhrung der Repetitorien 
auf den Univerſiläten. Wäre nun dieſe auch dem 
Intereſſe der Liberalen wirklich entgegenſtehend, ſo 
könnte man doch wenigſtens keine feindliche Opera⸗ 
tion denken, die ſich unverſänglicher vorbereitete 


und unſchuldiger ausſpräche. Denn nach den ab⸗ 
gegebenen Erklärungen ſollen die Univerſitätslehrer 
zur Anſtellung dieſer Repetitorien, und ebenſo die 
Studirenden zum Beſuche derſelben nicht angehalten, 
ſondern nur veranlaßt werden. Die Freiheit des 
Studiums ſollte dabei durchaus nicht beeinträchtigt, 
dem Lehrenden und Lernenden nur die Perfpective 
eines neuen Verhältniſſes eröffnet werden, und ih: 
rem Willen bliebe es anheimgeſtellt, auf daſſelbe ein- 
zugehen. Genau erwogen thut es aber im liberalen 
Sinn gerade der Univerſität Roth, daß ein Inſti⸗ 
tut erſtehe, welches den vom Katheder herab ſtolz 
in ſeinem ſteinigen Bette dahinfließenden Strom des 
Vortrags in kleinere Bäche vertheile, und den eine 
zelnen Zuhörern die Schätze der Wiſſenſchaft ſo zu 
ſagen bis an ihre Hausthüre herantreibe. Wie die 
industrielle Regſamkeit Englands großen Theils mit 
durch die vortheilhafte Ausbreitung und Zertheilung 
ſeiner Waſſerläufe hervorgerufen ward, ſo kann 
auch durch ſolche neben dem fietigen Vortrag her⸗ 
laufende Converſationen die geiſtige Rührigkeit nur 
gefordert werden. Denn indem ſie einerſeits man⸗ 
ches individuelle, die Auffaflung erſchwerende Herh- 
niß beſeitigen, und die Zugänglichkeit der Wiſſen⸗ 
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ſchaft auch mittelmäßigen Kräften erleichtern, kom— 
men ſie zugleich noch dem Streben nach feſter An⸗ 
eignung des Verſtandenen und ſicherer Handhabung 
des Erlernten dadurch zu Hülfe, daß ſie dem ſonſt 
nur receptiven Zuhörer Veranlaſſung geben, ſein 
Wiſſen ſelbſtthätig zu reproduciren, um im Ringen 
nach einem angemeſſenen Ausdruck des Stoffes Herr 
zu werden. An dieſer Klarheit und Schlagfertigkeit 
des Geiſtes muß aber dem Liberalismus Alles gele⸗ 
gen ſeyn, da ſie die beſte Bürgſchaft für die Errei⸗ 
chung eines mit Kraft erſtrebten Ziels gewährt. — 
Das Bedürfniß ſolcher von der Hauptſtrombahn des 
wiſſenſchaftlichen Vortrags kanalartig ſich abzwei⸗ 
genden Repetitorien iſt in allen Fakultäten vorhan⸗ 
den, und giebt ſich darin deutlich genug zu erken— 
nen, daß am Schluſſe der Univerſitätsjahre, wenn 
es der Examina wegen darum zu thun iſt, das zer⸗ 
ſtreute Wiſſen zu concentriren und zu raſcher An⸗ 
wendung in die Gewalt zu bekommen, ſo viele Stu⸗ 
dirende ſich unter den Univerſitätslehrern ſelbſt, oder 
außer dem Kreiſe derſelben einen Repetenten ſuchen. 
So befonders Juriſten und Mediciner. 
lologen und Theologen iſt dies weniger der Fall, 
weil durch die bestehenden philologiſchen und theolo— 
giſchen Seminarien ihrem Verlangen bereits durch 
die Univerſität ſelbſt — wenn auch nicht ganz zweck⸗ 
mäßig — entſprochen wird. Ebenſo äußert ſich bei 
der kleinen Schaar der Mathematik Studirenden 
das Repetitionsbedürfniß weniger energiſch, weil ihr 
Verkehr mit dem vortragenden Lehrer ſelbſt ſich mehr 
als in den andern Fakultätsabtheilungen eine gewiſſe 
Natürlichkeit und Ungezwungenheit bewahrt hat, 
wie man denn auch aus anderen Gründen ihre Dis⸗ 
ciplin, die einzige, welche frei iſt von aller Pole⸗ 
mit, (im Gegenfag zu Jurisprudenz und Theologie, 
wo Controverſe und Apologetik, Angriff und Ab⸗ 
wehr einen ausdrücklichen Beſtandtheil bilden) als 
eine idylliſche Friedensregion innerhalb der ſtreiter⸗ 
füllten Gelehrten-Republik betrachten mag. Der 
mathematiſche Vortrag wird häuſig durch Fragen 
des Lehrers, Bemerkungen der Zuhörer unterbro⸗ 
chen, um dadurch in einem Gebiete, auf welchem 
ein halbes Verſtändniß nicht durch ein inſtinktartiges 
Hinzufühlen ergänzt werden kann, den gehörig Vor⸗ 
gebildeten das Mitkommen erleichtert. Demnach 
iſt das repetirende Beſprechen der Vorträge auf der 
Univerfität in mehr oder weniger ausgebildeter Form 
zum Theil ſchon in Gebrauch, zum großen Theil 
jedoch fehlt den Studirenden dies Hülfsmittel, und 
es iſt recht rührend mit anzuhören, wie ſich das 
Verlangen nach Wiederholung und Erklärung einer 
im Vortrag dunkel gebliebenen Partie oft mit bar⸗ 
bariſcher Unbeholfenheit, durch ein unartikulirtes 
Fußſcharren, kund zu geben genöthigt if. Durch 
die Parforce⸗Repetitionen am Ausgange der Stu⸗ 


Bei Phi⸗ 


dierzeit werden aber dieſe regelmäßigen Wiederho⸗ 
lungen eben ſo wenig entbehrlich gemacht, als etwa 
die inermittirenden Regengüſſe der Frühlings- und 
Sommermonate durch einen Wolken bruch kurz vor 
der Erndte erſetzt werden. Wir wollen daher die 
für alle Fakultäten gleichmäßig beabſichtigte Ein⸗ 
führung eines converſatoriſchen Elements neben dem 
Hauptelement des freien Vortrags willkommen heißen, 
und wünſchen nur, daß der an ſich gute Gedanke 
bei der Realiſation durch kein Anhängſel von Zwang 
für die eine oder die andere Seite entſtellt und vers 
zerrt werde. 


Berlin. — Die Muthloſigkeit unſerer Börſe 
nimmt in einem Erſchrecken erregenden Grade übers 
hand. Das Geſchäft ift in feiner vollſten Kraft zus 
ſammengebrochen, und vermag nicht auch nur einen 
Augenblick ſich zu erheben; es ſcheint ſelbſt die Ans 
ſtrengungen und Verſuche dazu aufgegeben zu haben. 
Seit meinem letzten Briefe hat die Reaktion fürch⸗ 
terliche Fortſchritte gemacht, es giebt faſt keine Courſe 
mehr, der Abſchluß eines Geſchäftes beruht auf zu⸗ 
fälliger Begegnung, ſelbſt die eiſerne Notbwendig- 
keit, wenn fle die größten Opfer zu bringen geſon⸗ 
nen iſt, vermag ihn nur ſelten herbeizuführen. Ber 
trachten Sie unſere Coursberichte, um ein entſpre⸗ 
chendes Bild dieſer Zerftörung zu gewinnen; 4—5 
Notizen, deren jämmerliche Dürftigkeit zum tiefſten 
Mitleid bewegen muß, find die traurigen Ueber⸗ 
bleibſel eines Reichthums, der noch vor 10 Tagen 
keinen Platz fand, um ſich zu bergen und der Welt 
in ſeinem Glanze zu zeigen. Dieſe Erſcheinung iſt 
faktiſch, aber ihr Urſprung ift wunderlich. Sie iſt 
durch eine nicht wieder zu beſchwichtigende Vertrau⸗ 
ensloſigkeit, durch Schrecken und Furcht hervorge⸗ 
rufen worden und es iſt nichts vorgefallen, was die 
hohen Erwartungen von den Eiſenbahnen, auf wel⸗ 
che man das bisherige Geſchäft ſtützte, herabgeſtimmt, 
oder für nichtig erklärt hätte. Selbſt der Verkehr, 
der Handel mit Aktien in ſeinen Beziehungen zur 
Vörſe, konnte in dem neuen Geſetze unmöglich ſol⸗ 
che Hinderniſſe finden, daß ſie ihn bis zum gänzli⸗ 
chen Einſturz zu erſchüttern vermochten. Wir hö⸗ 
ren, daß man nun entſchloſſen it, die ob wal— 
tenden Verhältniſſe den Stufen des Thro⸗ 
nes näher zu rücken und dem Könige ſelbſt eine 
Schilderung des Elends zu entwerfen, das ein nur 
in wohlmeinendſter Abſicht gegebenes Geſetz, deſſen 
Wirkungen man ſich wahrſcheinlich aber ſo nicht 
bewußt war, wie fie ſich geäußert, über einen gro⸗ 
ßen Theil thätiger, betriebſamer und ſonſt wohl 
auch ordentlicher Menſchen zu verhängen droht. Ich 
werde Ihnen darüber berichten, ſobald irgend ein 
Entſchluß feſigeſtellt und zur Aus führung gebracht ift. 
a (Bresl. Ztg.) 
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Berlin. — Die Kölniſche Zeitung meldet 
ihren Leſern nach ihr zugekommener Mittheilung 
aus Berlin: „Es fei vor längerer Zeit ſchon Sei⸗ 
tens des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten 
bei den Behörden der Garniſonkirche in Poſen an⸗ 
gefragt worden, ob nicht in beſagter Kirche ein Got⸗ 
tesdienſt nach Anglikaniſchem Ritus für dortige An⸗ 
glikaner eingerichtet werden könne. Die Antwort 
datauf ſei ablehnend ausgefallen, vor Allem aber 
mit aus dem Grunde, weil außer dem Miſſions⸗ 
prediger Bellſon ſelber Angehörige der Anglikaniſchen 
Kirche dort gar nicht vorhanden ſeien, von dem Be⸗ 
dürfniſſe eines Anglikaniſchen Gottesdienſtes alſo 
nicht die Rede fein könne. Nun ſolle dennoch die 
Einrichtung eines Anglikaniſchen Gottesdienſtes in 
der Poſener Garniſonkirche befohlen worden ſein, 
man wiſſe nicht, für wen.“ Dieſe Nachricht beruht 
auf Unkunde des Sachbeſtandes. Seit dem Jahre 
1824 unterhält, mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung, die zu London beſtehende Geſellſchaft 
zur Beförderung des Chriſtenthums un⸗ 
ter den Juden im Großherzogthum Poſen einige 
für ihren Zweck arbeitende, in ihrem Seminar vor⸗ 
gebildete Miſſtonsgeiſtliche, deren Thätigkeit darauf 
beſchränkt iſt, daß fie wöchentlich einmal eine Miſ⸗ 
ſtonspredigt halten, und daß ſie ſolchen Iſraeliten, 
die ſich angeregt fühlen möchten, dem Chriſtenthume 
näher zu treten, ihre ſeelſorgexiſche Berathung und 
Unterweiſung angedeihen laſſen. Seit dem Jahre 
1836 ift innerhalb des Preußiſchen Staates zu fol- 
cher Funktion kein vom Auslande beauftragter Miſ— 
ſtonar dieſer Gattung mehr zugelaſſen worden, wenn 
er nicht zuvor ſich verpflichtet hatte, in ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit alles deſſen, was mit der beſtehen⸗ 
den Ordnung der dieſſtitigen evangeliſchen Landes— 
kirche Konflikte herbeizuführen geeignet ſein möchte, 
ſich zu enthalten. Dieſe Verpflichtung hat auch 
Herr Bellſon zu Poſen auf ſich genommen. Zu⸗ 
gleich hat derſelbe erklärt, an keinem jüdiſchen Pro- 
ſelyten den Taufakt ſelbſt vollziehen, ſondern deſ— 
fen Vollziehung in jedem Falle der Parochialgeiſtlich⸗ 
keit zu Poſen überlaſſen zu wollen. Früherhin war 
in Poſen zu den Miſſtonspredigten der durch die 


Londoner Geſellſchaft beauftragten Miſſionare die 


St. Petrikirche benutzt worden. Von dem fernern 
Gebrauche dieſer Kirche zu gedachtem Zwecke, ſo wie 
von der Verlegung des in Rede ſtehenden Miſſtons— 
Gottesdienstes in die dortige Kreuzkirche, iſt, wegen 
rein äußerlicher Verhältniſſe, jetzt Abſtand zu neh⸗ 
men für gut befunden. Nunmehr iſt die G arni⸗ 
ſonkirche in Poſen dem Herrn Bellſon für feine 
Miſſionspredigten zugewieſen worden. 

Der „Weſtf. Merk.“ bringt Auszüge aus dem 
in Potsdam erſchienenen Werke des Regierungs- 
Aſſeſſors Hrn. Wulffing: „Beiträge zur Kritik des 
Preußiſchen Steuerſyſtems.“ Es heißt darin: „Wie 


ungleichmäßig in der ganzen Monarchie die Grund⸗ 
ſteuer repartirt iſt, weiſ't der Verſaſſer durch eine 
(wie es uns ſcheint aus Hoffmann's Lehre von den 
Steuern entnommene) Zuſammenſtellung nach. — 
Demzufolge kommen auf die geographiſche Quadrat- 
meile durchſchnittlich an Grundſteuer: 

in Preußen .. 639 Thlr. — Sgr. 11 Pf. 


in Pommern. 774 13 — 
in Poſen . 852 17 14 
in Brandenburg 1120 - 20 10 
in Schleſien . . 2867 - 19 — 
in Sachſen .. 3598 16 11 
in Wefiphalen . 3721 Se n 5 * 
in Rheinland . 4969 16 11 ⸗ 


Der Durchſchnitt beträgt alſo 1979 Thlr 6 Sgr. 
2 Pf. Wenn nun auch der Verfaſſer zugeſteht, 
daß nach dem Flächenraume berechnet, wegen der 
verſchiedenen Ertragsfähigkeit des Bodens, Kultur 
koſten und Getreidepreiſe, eine Ungleichheit eintreten 
müſſe, fo kommt er doch zu dem Reſultate, daß 
bei einer richtigen Vertheilung der Grundſteuer eine” 
ſolche Abſtufung, wie ſte oben angegeben, nicht 
ſtattfinden könne. 

Berlin. — Nach einem hier eingetroffenen 
Privatſchreiben aus London wird der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus nicht nach Kiſſingen gehen, da der Gr: 
ſundheitszuſtand der Großfürſtin Prinzeſſin von Heſ⸗ 
ſen als ſehr beunruhigend geſchildert wird. Man 
erwartet den Kaiſer ſtündlich hierſelbſt, um in Eile 
nach Stettin abzugehen, wo ein expreß dazu von 
Petersburg abgeſendetes Dampſchiff ihn bereits er⸗ 
wartet.) n 

Die Nachrichten über Veränderungen im Juſtiz⸗ 
Miniſterium verlieren ſich wieder; Hr. Mühler 
bleibt, ſicherm Vernehmen nach, an ſeinem Platze. 

Griechenland ſtände leider, behaupten wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen, am Vorabend einer neuen 
Kriſis, hervorgerufen 1) durch finanzielle Verlegen- 
heiten, 2) durch die Intriguen der Diplomatie, 
deren Mitglieder ſich eiferſüchtig bewachen und ganz 
divergirende Intereſſen und Poſitionen verfolgen, 
3) durch diejenige Partei, welche auf eine Propa- 
panda Griechiſcher Interefien hinarbeitet und die 
namentlich die Türkei überziehen möchte. Man 
verſichert uns, daß im Ganzen die diplomatiſchen 
Berichte derjenigen Perſonen, die es mit Griechen⸗ 
land gut meinen und die eine ſolche Meinung auch 
bei ihren reſp. Höfen vorausfegen, ſehr unerfreulich 
klingen. Wir wiſſen übrigens, daß unſer Geſandter 
in Athen ſich im hohem Grade des Vertrauens und 
der perſönlichen Huld des Königs zu erfreuen hat, 
der ſowohl feinen Scharfblick wie feine männliche 
Würde ehrt. 111 


) Die Nachrichten über dieſe Krankheit find fo wider · 
ſprechend, daß man noch nicht einmal weiß, welche 
Großfürſtin erkrankt iſt. 


* 


1212 


Ueber den Grund der Unruhen in Schleſien be— 
richtet ein Schreiben aus Breslau in der Leipziger 
Zeitung Folgendes: „Die Weber waren bisher in 
den Büchern der Kaufleute tief verſchuldet. Die 
Kaufleute ſuchten ſich durch die Arbeiten der Weber 
nach und nach, ſo gut es ging, bezahlt zu machen. 
Nun kamen die vielen Wohlthätigkeitsvereine mit 
direkten Beſtellungen und beſſerm Lohn. Die We: 
ber arbeiteten alſo nur für die Vereine, die Kauf— 
leute erhielten keine Befriedigung durch Arbeit und 

drohten mit Execution, wenn ſie die Schulden nicht 
in Baarem von den Webern erhielten. Dieſe 
Drohungen ſcheinen die Weber gereizt zu haben. 
Daher der Aufſtand: nicht gegen die Regierung 
oder Verwaltung, fondern gegen die Schuldbücher 
der Kaufleute und Fabrikanten. Dieſe Bücher ſol— 
len meiſt zerſchnitten und vernichtet worden ſein, wo 
man ihrer habhaft wurde.“ 


1 Ausland. 


f fn . 


Von der Donau den 5. Juni. Schon vor 
längerer Zeit iſt auf das Gerücht aufmerkſam gemacht 
worden, daß in den Verhältniſſen der Türkei eine 
große Veränderung vor ſich gehen werde. Jetzt ers 
neuert ſich daſſelbe, dazu kommt die Reiſe des Kai- 
ſers und vor Allem ſind es Nachrichten aus den 
Donau⸗Fürſtenthümern, welche es kaum mehr be— 
zweifeln laſſen, daß Rußland die alte Abſicht, der 
Europäiſchen Türkel ein Ende zu machen, endlich 
ausführen wird. Die Ruſſiſchen Truppen an der 
Grenze werden anſehnlich vermehrt; eine Franzö— 
ſiſch⸗Engliſche Flotte wird vor Smyrna erwartet und 
die Diplomatie iſt ſehr thätig. Oeſterreich ſoll den 
Ruſſiſchen Entwürfen den meiſten Widerſtand ent— 
gegenſetzen. 


Frankreich. 

Paris den 7. Juni. In der vorgeſtrigen Siz— 
zung der Deputirten-Kammer wurde die De— 
batte über die für das laufende Jahr verlangte Zu— 
ſchuß⸗Bewilligung von 7 Millionen, um die Afri— 
kaniſche Armee abermals noch um 15,000 Mann zu 
verſtärken, fortgeſetzt. Es handelte ſich hauptſäch— 
lich um die Frage: ob in Algier das unbegränzte 
Occupations-Syſtem, in welches man ſich dort ein- 
gelaſſen hat, fortgeſetzt werden oder ob man der 
Regierung und den Militatr-Cheſs der Kolonie eine 
Grenze bezeichnen ſolle, die ſie nur in Ausnahme— 
fällen überſchreiten dürften. Außer dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter, Marſchall Soult, zeigte ſich unter allen Red- 
nern, die heute das Wort nahmen, nur Herr von 
Corcelles als entſchiedener Vertheidiger der Ero— 
berung. 


Wenn Herr Thiers auch in der Algieriſchen Frage 
nicht das Wort nehmen ſollte, ſo geht doch aus den 
Acußerungen feines Organs, des Conſtitutio⸗ 
nel, hervor, daß hierbei das Miniſterium ihn auf 
ſeiner Seite hat. Dieſes Blatt erklärt nämlich, es 
ſei der Wunſch Frankreichs, daß Algerien ganz 
und gar einen Theil ſeines Gebiets ausmache, daß 
man nach ſo viel Anſtrengungen, nach ſo viel 
Blutvergießen, das Werk nicht unvollendet laſſe, 
und der Kammer liege die Pflicht ob, in dieſer Na— 
tionalſache die Regierung zu unterſtützen und anzu⸗ 
ſpornen. Aehnliches ſpricht der Siè ele, das Blatt 
Odilon Barrot's, aus; ihm erſcheint der Vorſchlag 
der Kommiſſton als eine erſchreckende Vorbedeutung, 
weil dadurch die ganzen Erfolge der beiden letzten 
Jahre in Algerien kompromittirt ſeien. 


Das Verhalten Marokko's anbelangend, glaubt 
der Courrier frangais dabei wieder England im 
Spiel und will wiſſen, der Engliſche Konſul zu 
Tanger habe die Zuſicherung ertheilt, daß feine Re— 
gierung die Marokkaniſchen Häfen gegen jeden An— 
griff von Seiten Franzöſiſcher Geſchwader ſchützen 
werde. Anderer Meinung iſt der Commerce; dies 
ſes Blatt hält im Gegentheil einen Krieg zwiſchen 
Frankreich und Marokko für unmöglich, weil Eng⸗ 
land ihn nicht erlauben würde, damit erſteres nicht 
etwa den Fuß auf ein an die Meerenge von Gibral— 
tar grenzendes Gebiet ſetze; Englands Befehle aber 
würden von der Franzöſiſchen Regierung heilig ge— 
halten. 


Der Herzog von Aumale, der am 14. Mai in 
ſeinem Lager zu Betna angekommen war, nachdem 
er die Unterwerfung des Stammes der Uled Sul— 
tani zu Stande gebracht, hatte ſich genöthigt geſe— 
hen, eiligſt nach Viskara umzukehren. In dieſem 
Platz war von dem Prinzen eine aus Eingeborenen 
beſtehende und von zwei Franzöſiſchen Offizieren be— 
fehligte Garniſon zurückgelaſſen worden. Dieſe 
Garniſon nun ſoll ſich verrätheriſch gegen ihre Chefs 
erhoben und die Offiziere, einen Arzt und einen 
Unteroffizier, ſämmtlich Franzoſen, meuchleriſch in 
ihren Betten umgebracht haben. Die Kasbah wäre 
darauf dem Ex-Kaliſa Ahmet Bey's, demſelben, 
den man nach der Einnahme des Platzes abgeſetzt 
und vertrieben hatte, überliefert und die von der 
Expeditions-Kolonne zurückgelaſſene Provifion ge— 
plündert worden. Der Herzog von Aumale ſoll 
den Weg von Betna nach Biskara, 36 Lieues, in 
48 Stunden zurückgelegt haben und am 18. dort 
eingetroffen ſein. Der Kalifa, heißt es, hätte die 
Flucht ergriffen, die Meuterer ſeien von dem Prin- 
zen exemplariſch beſtraft worden, und dieſer wolle 
nun eine Franzöſiſche Garniſon unter dem Kommando 
eines Staabs⸗Offiziers in dem Platze zurücklaſſen. 
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Nachdem geſtern der Kabinets-Präſident, Mar⸗ 
ſchall Soult, offiziell in der Deputirten-Kammer 
beſtätigt hat, daß der Sultan von Marokko, mit 
Abd⸗el⸗Kader in Bündniß ſtehend, den heiligen Krieg 
gegen die Franzoſen predigen läßt, gehen heute Nach⸗ 
richten der ernſteſten Art ſowohl aus dem Weſten als 
dem Oſten der Franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika 
ein, die zwar noch nicht offiziell ſind, aber doch von 
allen Seiten und ſo gleichförmig lautend kommen, 
daß wohl an ihrer Richtigkeit ſchwerlich zu zweifeln 
iſt. Durch das zu Marſeille eingelaufene Packet⸗ 
boot „Charlemagne“ find nämlich zahlreiche Briefe 
aus Algier vom 30. Mai eingelaufen, welche über: 
einſtimmend melden, die ganze Garniſon, welche 
der Herzog von Aumale bei ſeinem neuerlichen Zuge 
in die Gebirge zu Biscara gelaſſen hatte, ſei wäh⸗ 
rend der Nacht unverſchens von dem Kalifa Abd-el⸗ 
Kader's überfallen und gänzlich niedergemacht wor⸗ 
den; nur ein einziger Sergeant-Major ſei in einem 
Burnous verhüllt, und dadurch den Arabern uns 
kenntlich, entkommen, um die Unglückspoſt nach 
Konſtantine zu bringen. Die Kaſſe der Garniſon, 
4 Stücke Geſchütz, 750 Gewehre, 60,000 Patro⸗ 
nen und alle zur Organiſirung der Bataillone der 
Eingebornen dahin geſchickten Effekten ſollen den 
Arabern in die Hände gefallen ſein. 

Paris den 8. Juni. Die Diskuſſion der au⸗ 
ßerordentlichen Kredit- Bewilligung für Algier wurde 
in der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
geſchloſſen, die Abſtimmung über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf mußte jedoch annullirt werden, weil ſich nicht 
mehr die zur Gültigkeit eines Votums erforderliche 
Anzahl von Stimmen vorfand. Noch bei hin⸗ 
länglich zahlreicher Verſammlung war aber vor— 
her ſchon das Amendement der Kommiſſion, welches 
auf das Kapitel für die vorgerückten Poſten der 
Gränzlinie des Tell eine Reduction von 10,000 Fr. 
vorſchlug, mit ſtarker Majorität verworfen worden. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde das Geſetz wegen der Supplementar— 
und außerordentlichen Kredite für Algerien mit 190 
gegen 53 Stimmen angenommen. Darauf begann 
die allgemeine Diskuſſion über das Geſetz die Ver⸗ 
beſſerung der Häfen betreffend. 

Nach Beendigung dieſer Debatte fragte Herr 
Desjobert den Kriegs-Miniſter über die Vorgänge 
zu Biskara. Er erwähnte des Gerüchts von der 
Niedermetzelung einer ganzen Franzöſiſchen Garni— 
ſon und von Plünderung der Kriegskaſſe und der 
Vorräthe. Der Marſchall Soult antwortete mit 
der Verleſung zweier Schreiben, die der Herzog 
von Aumale, als Ober» Befehlshaber der Provinz 
Konſtantine, an den in feiner Abweſenheit dort bes 
fehligenden General gerichtet hatte, und von denen 
das eine aus Batna vom 12., das andere aus Bis⸗ 


kara vom 19, Mai datirt iſt. Der Inhalt derſel⸗ 
ben ſtimmt ganz mit den Nachrichten überein, welche 
das Journal des Débats nach einem Schrei⸗ 
ben aus Toulon über jene Vorfälle mitgetheilt hat. 
Es geht daraus hervor, daß zu Biskara gar keine 
Franzöſiſche Garniſon ſich befand. Der Herzog von 
Aumale hatte daſelbſt, an frühere Beiſpiele in dem 
Afrikaniſchen Kriege ſich haltend, ein Bataillon 
Arabiſcher Hülfstruppen zurückgelaſſen, welches aus 
der Expeditions-Kolonne genommen, und dem einige 
Deſerteure von den Truppen des Kalifa Abd el Ka⸗ 
ders einverleibt waren. Dieſe nun empörten ſich 
gegen ihre Franzöſiſchen Oberen und ermordeten ſie. 
Der Kalifa Abd el Kader's (nicht Achmet Bey's) 
der die Empörung angeſtiftet, war, als der Herzog 
von Aumale in Biskara anlangte, aus der von ihm 
beſetzt geweſenen Kasbah ſchon entflohen. 

„Das unglückliche Ereigniß,“ ſagt der Prinz, 
„welches ihn dorthin brachte, hatte, wie ich es vor— 
hergeſehen, gar keinen politiſchen Charakter; es iſt 
ein Verrath, ein Meuchelmord, der durch aufmerk⸗ 
ſamere Wachſamkeit wahrſcheinlich zu verhindern 
geweſen wäre. Bel-Hadtſch (der Kalifa) fand bei 
der Bevölkerung gar keinen Anhang und wirklichen 
Stützpunkt; er konnte nicht einmal von den Ge⸗ 
birgsvölkern die Transportmittel erlangen, um un⸗ 
ſere Vorräthe mit fortzunehmen. Dieſe ſind unbe⸗ 
rührt geblieben und werden die Etablirung der neuen 
Garniſon erleichtern.“ 

Die Verleſung der Schreiben des Prinzen ſchien 
in der Kammer einen günſtigen Eindruck zu machen. 
Herr Desjobert richtete darauf noch eine zweite 
Frage an den Conſcils-Präſidenten, die Angeles 
genheiten von Marokko betreffend. 

„Wir haben“, ſagte er, „zu Allah-Magrania 
ein Lager eingenommen. Am 7. Mai erklärte der 
Kriegs⸗Miniſter vor der Kommiſſion, daß er noch 
nicht wiſſe, ob dies Gebiet an Frankreich oder Ma⸗ 
rokko gehöre, und daß er darüber Erkundigungen 
einziehen wolle. Ich wünſchte nun zu wiſſen, ob 
wir im Kaiſerthum Marokko oder in Algerien un⸗ 
ſer Lager aufgeſchlagen haben.“ 

Marſchall Soult: Ich habe die nöthigen Er— 
kundigungen eingezogen und die Gewißheit erlangt, 
daß die Poſition von Allah-Magrania zu Algerien 
gehört. Es ſind mir Beweiſe darüber beigebracht 
worden, daß daſelbſt die Steuern ſtets von den 
Türken erhoben wurden, als dieſe Algerien im Be⸗ 
ſitz hatten, und daß auch wir die Steuern dort 
forterhoben haben. Es kann in dieſer Hinſicht kein 
Zweifel obwalten, ich habe daher die Einwilligung 
dazu ertheilt, daß unſer Lager dort aufgeſchlagen 
werde, der Truppen »Zufammenzichung gegenüber, 
welche zu Uslin auf Marokkaniſchem Gebiet ſtatt⸗ 
findet. 
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Großbritannien und Irland. 

London den 6. Juni. Die Times vermu⸗ 
then, daß Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus zu 
der Reife nach England vorzugsweiſe durch das In⸗ 
tereſſe veranlaßt worden ſei, welches derſelbe an den 
großen mechaniſchen Erfindungen und den induſtriel⸗ 
len Fortſchritten unſeres Jahunderts nehme und 
freuen ſich des günstigen Eindrucks, welchen in die⸗ 
fer Beziehung England auf Se. Majeſtät machen 
dürfte, während die Intelligenz und die Perſönlich⸗ 
keit des Kaiſers demſelben bei dem Engliſchen Volke 
wiederum den günſtigſten Empfang bereiten müſſe. 
Eine wichtige Frage brachte Lord John Ruſſell 
in der Sitzung des Unterhauſes vom 4. Juni in 
Anregung. Der edle Lord ſtellte den Antrag auf 
Vorlegung „der Abſchrift einer Depeſche des Grafen 
von Aberdeen an den Grafen von Weſtmorland über 
die Handelsbeziehungen zwiſchen England und Preu⸗ 
hen und einer Antwort des Preußiſchen Kabinets 
auf ſolche Depeſche.“ Wenn der Vorlegung dieſes 
Dokuments nichts im Wege ſtände, ſagte der Lord, 
fo wolle er feinem Antrage weiter keine Bemerkun⸗ 
gen hinzufügen; er glaube auch, daß man dagegen 
nichts werde erheben können, da das Dokument be⸗ 
reits durch öffentliche Blätter bekannt geworden ſei. 
Herr Gladſtone, Präſident des Handels-Vü⸗ 
reaus, erwidert, daß er bei der gegenwärtigen Lage 
det Corresſpondenz dem Antrage des edlen Lords 
nicht beizuſtimmen vermöge. Er könne weder mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß die Korreſpondenz in 
dem gegenwärtigen Augenblicke fortgeführt werde, 
noch behaupten, daß ſie geſchloſſen ſei; es ſcheine 
nothwendig, abzuwarten, welche Folge ein Schrei— 
ben des Freiherrn von Bülow haben werde. Was 
das Schreiben Lord Aberdeen's betreffe, ſo wiſſe er 
(Gladſtone) nicht, auf welche Art und Weiſe es 
ſeinen Weg in die öffentlichen Blätter gefunden, 
aber er habe keinen Grund, anzunehmen, daß die 
Veräffentlichung deſſelben auf Veranlaſſung der 
Preußiſchen Regierung geſchehen ſei. Er könne 
gleichfalls nicht ſagen, ob die veröffentlichte Kopie 
eine richtige ſei, da ſie einer doppelten Ueberſetzung 
haben unterzogen werden müſſen, zuerſt aus dem 
Engliſchen Original⸗Text in das Deutſche und aus 
dem Deutſchen wieder in das Engliſche. Lord Ruſ⸗ 
ſell fagte, daß, wenn die Korrefpondenz über den 
ſtreitigen Gegenſtand noch fortgeführt werde, er kei⸗ 
nesweges bei feinem Antrage beharren, ſondern da- 
mit warten wolle, bis ſie beendet ſei. Er ſehe aber 
alsdann keinen Grund für die Verweigerung der 
Dokumente. Her Gladſtone erachtete es nun⸗ 
mehr für nothwendig, die Gründe anzugeben, wel⸗ 
che ſeinen Widerſtand gegen den Antrag des edlen Lords 
rechtfertigen Nachdem die in Rede ſtehende Kor⸗ 
reſpondenz, er wolle nicht ſagen, zum Schluß ge⸗ 


diehen ſei, — ſondern nachdem zwiſchen der Britti⸗ 
ſchen und Preußiſchen Regierung Mittheilungen in 
einem Tone ſtattgefunden hätten, welcher ein wün⸗ 
ſchenswerthes Ziel herbeizuführen ſtrebte, ſei durch 
den Freiherrn von Bülow von Seiten der Preußi⸗ 
ſchen Regierung eine neue Mittheilung erfolgt, wel⸗ 
che in einem anderen Geiſt und Ton gehalten ſei und 
auf andere Reſultate hindeute, als die früheren. 
Er wolle den Ton nicht als einen feindſeligen bezeich⸗ 
nen; aber die Mittheilung trage einen argumenta⸗ 
tiven Charakter, woraus hervorgehe, daß über ge— 
wiſſe Punkte, und namentlich über die Eiſen-Ein⸗ 
fuhr, eine ſtarke Meinungs⸗Verſchiedenheit herrſche. 
Dieſe Meinungs- Verſchiedenheit ſei fo ſtark, daß 
Ihrer Majeſtät Regierung es für gut befunden habe, 
die Korreſpondenz auf einige Zeit einzuſtellen, um 
das Reſultat der Note des Freiherrn von Bülow ab⸗ 
zuwarten. Unter ſolchen Umſtänden halte er ſeinen 
Widerſtand gegen den Antrag des edlen Lords für 
gerechtfertigt, obſchon er keinesweges Schwierigkeiten 
bei der Vorlegung dieſer Papiere zu erheben gedenke, 
wenn fie für die Kenntnißnahme des Hauſes reif ges 
worden wären. 

Die heute hier eingegangenen Berichte aus Du⸗ 
blin vom Zten geben keine neue Aufklärung über 
den Zuſtand des Landes. Im Widerſpruch mit 
den drohenden, aufreizenden Tiraden der Repeal- 
Blätter iſt aus den Provinzen noch keine Nachricht 
von einem Vorfalle eingegangen, der auf die Ver⸗ 
muthung führen könnte, daß die Einkerkerung 
O'Connells das Zeichen zu einer außerordentlichen 
Darlegung des öffentlichen Unwillens fei. 

Der ſchon ſeit einiger Zeit beabſichtigte Ball zu 
Gunſten der emigrirten Polen wird nun beſtimmt 
am 10. d. M. ſtatthaben⸗ Vor einigen Tagen 
war die Rede davon geweſen, daß das Feſt ausge⸗ 
ſetzt werden ſoll. In einer geſtern gehaltenen Ver— 
ſammlung der den Ball patroniſtrenden Damen, 
an deren Spitze die Marquiſe von Ailesbury ſteht, 
wurde indeß ausdrücklich angezeigt, daß kein Grund 
zur Ausſetzung des Balles vorhanden ſei, auch 
wurde mitgetheilt, daß bereits dreimal fo viele Bil 
lets abgeſetzt ſeien, als im vorigen Jahre um dieſe 
Zeit zu demſelben Zweck. 

London den 7. Innt. Ihre Mafjeſtät die Kö⸗ 
nigin iſt heute Morgen mit ihren erlauchten Gäſten, 
dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von Sach— 
fen, von Windſor-Schloß nach dem Buckingham⸗ 
Palaſte zurückgekehrt. Ein lauter Wolts- Jubel be⸗ 
grüßte die hohen Herrſchaften bei der Einfahrt in 
das Portal des Schloſſes. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer wird in Begleitung des Königs von Sachſen heute 
noch die Mitglieder des United-Service-Clubb mit 
einem Beſuch beehren und alsdann den Themſe-Tun⸗ 
nel in Augenſchein nehmen. Morgen wird der ganze 
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Hof die Italieniſche Oper befuchen , wo auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Kaiſers „der Barbier von 
Scvilla“ und das Ballet „Undine“ aufgeführt wer⸗ 
den wird. Im Laufe des Tages wird Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer einem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Feſte beim Herzoge von Devonſhire in Chadwick bei⸗ 
wohnen. — Der vorgeſtrige Tag wurde in Wind⸗ 
for, wie ſchon erwähnt, durch eine glänzende Pas 
rade gefeiert, welcher ein großes Bankett in der 
Waterloo⸗Gallerie des Schloſſes folgte. Während 
deſſelben wurden von der anweſenden Militair⸗Mu⸗ 
fit auf den Wunſch des Kaiſers die Regimentsmär⸗ 
ſche der am Morgen zugegen geweſenen Regimenter 
und am Schluſſe der Tafel abermals auf Begehren 
des Kaiſers die National-Hymne Rule Britannia 
geſpielt. Geſtern beſuchten die hohen Herrſchaften 
zum zweitenmal die Rennen von Ascot, wo ein un⸗ 
beſchreiblicher Volksjubel die Ankunſt und Abfahrt 
derfelben begrüßte. Am Morgen hatte Se. Maje⸗ 
flät der Kaiſer in Begleitung des Prinzen Albrecht 
die St. George⸗Kapelle und die Königl. Marſtälle 
in Augenſchein genommen; in der erſteren feſſelte die 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers beſonders das Chor, wo 
über feinem eigenen Sitze, welchen derſelbe als Rit— 
ter des Hofenband-Ordens einnimmt, das Kaiſerl. 
Wappen und Banner ſich befindet. — Se. Maje⸗ 
ſtät wird am 10ten Morgens London verlaſſen und 
ſich an Bord des in Bereitſchaft geſetzten „Black 
Cagle“ in Woolwich nach dem Kontinent einſchiffen. 
Man iſt jetzt damit beſchäftigt, auf dem Verdecke 
dieſes Dampfſchiffes ein beſonderes Zimmer für den 
Kaiſer einzurichten, wie es auch auf dem Hollän⸗ 
diſchen Dampfſchiffe „Cyclops“ ſich fand, welches 
Se. Majeſtät hierherführte. 

Der Kronprinz von Dänemark hat nach Beſich⸗ 
tigung der Merkwürdigkeiten Edinburghs am Aten 
die Hauptſtadt Schottlands verlaſſen, und wollte 
nach Perth, durch die Hochlande Blair-Atholl und 
Taymouth nach Glasgow und von hier über den 
Kaledoniſchen Kanal nach Inverneh ſich begeben. In 
Kromarty wird der Prinz ſich nach den Faröern eins 
ſchiffen, wohin ihn geologiſche Studien rufen. 

Ueber die Urſache des Veſuches Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland enthält der Standard in 
ſeinem geſtrigen Blatte eine kurze Notiz, welche trotz 
des zuverſichtlichen Tones des miniſteriellen Organs 
Jedem, der die Data genauer erwägt, durchaus 
unwahrſcheinlich erſcheinen muß. Der Standard 
ſagt: „Wir find in den Stand geſetzt, zu erklären, 
daß der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land unmittelbar durch die Publizität veranlaßt wor⸗ 
den iſt, welche man der Note Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Joinville gegeben hat.“ Die 
Morning⸗Chronicle, welche hervorhebt, daß 
der Kaiſer zu keiner anderen Zeit der Königin von 


England ſeinen lange ſchon beabſichtigten Beſuch 
habe machen können, als eben jetzt, indem die nahe 
Niederkunft Ihrer Majeſtät und die ſpätere Anwe⸗ 
ſenheit des Königs der Franzoſen in London denfelr 
ben als nicht gut thunlich erſcheinen ließen, weiſt die 
Behauptung des Standard auch noch aus anderen 
inneren Gründen als aus der Luft gegriffen zurück. 
„Wir möchten“, ſagt das Whigblatt, „die That⸗ 
ſache ſehr in Zweifel ziehen, daß irgend eine Bewegung 
des Czaren von Rußland durch irgend eine Hand⸗ 
lung des mehr noch dem Geiſte, als den Jahren 
nach knabenhaften Prinzen Joinville veranlaßt wer⸗ 
den könne. Die Ruſſiſche Regierung, wenn wir 
ſie nach ihren Handlungen beurtheilen, iſt zum we⸗ 
nigſten ernſt, ſtreng und das Thatſächliche der Dinge 
ins Auge faſſend, und wir könnten ihr wirklich nicht 
etwas Lächerlicheres zutrauen, als es der Fall ſein 
würde, wenn wir annähmen, der große Machthaber 
des öſtlichen Europa's habe ſich über die ganze Breite 
des Kontinents durch eine bewegende Kraft treiben 
laſſen, die nicht bedeutender wäre, als das zwei 
Pfennigs⸗Pamphlet des Korſaren-Dilettanten (ama- 
teur corsair) der Tuilerieen.“ Dieſe übertrieben 
gehäſſige Sprache der Morning Chronicle kann 
nicht auffallen, nachdem wir ſchon früher die Ten⸗ 
denz dieſes Blattes bei Beurtheilung der Note des 
Prinzen von Joinville gezeigt haben. Für die Un⸗ 
haltbarkeit der Nachricht des Standard ſpricht 
übrigens auch der Umſtand, daß die Schrift des Prin⸗ 
zen von Joinville am 16. Mai zuerſt von dem 
Journal la Preſſe erwähnt und am 21ſten ſchon, 
alſo an einem Tage, da die Schrift unmöglich 
ſchon in St. Petersburg bekannt fein konnte, die 
Abreiſe Se. Majeſtät des Kaiſers erfolgt iſt. 
O'Connell's Appellations⸗Geſuch iſt noch nicht 
an das Oberhaus gelangt, doch ſind die Advokaten, 


welche vor den Peers für die verurtheilten Repealer 


ſprechen ſollen, bereits gewählt. 
Ist: al ie n. 


Mailand den 28. Mai. Wie wohl voraus 
zu ſehen, haben die Hinrichtungen in Bologna 
eine ganz andere Wirkung hervorgebracht, als man 
ſich in Rom davon verſprochen hatte. Man wollte 
ein abſchreckendes Beiſpiel aufſtellen, hat aber den 
Volkshaß nur noch mehr emporgeſtachelt. In der 
That iſt jetzt die Gährung nicht allein in Bologna, 
ſondern auch in den meiſten anderen Städten der 
Romagna größer als zuvor. Der allgemeine Haß 
macht ſich fortwährend durch einzelne Angriffe auf 
das Militair, beſonders auf die Schweizer, durch 
Verhöhnung und Widerſetzlichkeit gegen die Polizei⸗ 
gewalt, durch Steinwürfe gegen die Wohnungen 
der Legaten und durch die lauteſten Verwünſchungen 
gegen die Regierung Luft. Von den bei der Unter⸗ 
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ſuchung beſchäftigten Perſonen darf ſich keiner ohne 
Bedeckung öffentlich ſehen laſſen, wenn er nicht Ge— 
fahr laufen will, geſteinigt oder niedergeſtoßen zu 
werden. Ein Mann, den man im Verdacht hatte, 
daß er der Regierung als Spion gedient, hatte 
neulich Abends, nach längerer Zeit zum erſten Mal 
fein Haus verlaſſen und am anderen Tage fand 
man ihn mit mehreren Stichen in der Bruſt auf der 
Straße. Solche Vorfälle geben die beſte Auskunft 
über die Geſinnungen eines Volks. In dem Ge— 
birge treiben die Guerillas ihr Weſen, ja fie follen 
ſogar in der letzten Zeit nicht unbedeutende Verſtär⸗ 
kungen an ſich gezogen haben. Die Verhaftungen 
dauern in allen Theilen des Kirchenſtaates fort; an 
vielen Orten find die Gefängniſſe fo überfüllt, daß 
die öffentlichen Räumlichkeiten zur Unterbringung 
der Gefangenen nicht mehr ausreichen. Jedermann 
ſteht ein, daß durch ein ſolches Syſtem nichts gut 
gemacht, ſondern die Erbitterung nur vermehrt wird. 
Die Oeſterreichiſche Regierung ſeibſt ſoll ſich mißbil⸗ 
ligend darüber ausgeſprochen haben, daß man mit 
allzugroßer Strenge zu Werke gehe, weil ſie der 
Anſicht iſt, daß eine verſöhnliche Milde am rechten 
Ort, gepaart mit zeitgemäßen Nefoemen, weit eher 
zum Ziele führen würde, als die blutigen Strafen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin — Ein Dr. med. ſoll hier zu dem 
projektirten großen Franzöſiſchen Eiſenbahnnetz allein 
für 6 Millionen Franks Unterzeichnungen angenom— 
men und ſich 4 pCt. unter der Bedingung als Eins 
zahlung haben gehen laſſen, daß, wenn dies Pro— 
jekt auch nicht zu Stande kommt, das halbe Pro— 
cent nicht zurückgezahlt zu werden brauche. 


Theater. 

Donnerſtag den 13ten d. ſollte „das Glas Waſſer“ 
aufgefuͤhrt werden, und Mad. Deſſoir darin als 
„Koͤnigin Anna“ auftreten; da aber die Schauluſti— 
gen nach dem Dafuͤrhalten der Mad. Deſſoir ſich 
nicht zahlreich genug eingefunden hatten, ſo erklaͤrte 
dieſelbe, gar nicht ſpielen zu wollen, was dem 
Publikum von der Buͤhne herab mit dem Bemerken 
angezeigt wurde, daß an dieſem Abende nunmehr 
keine Vorſtellung ſtatthaben koͤnne. Jene Erklaͤ⸗ 
rung mußte um ſo mehr auffallen, als das Haus 
keineswegs ſo ſchwach beſucht war, indem vor Be⸗ 

inn des Stuͤckes — und Viele, namentlich Polen, 
ommen in der Regel erſt ſpaͤter — außer den be 
trächtlichen Tageskoſten ſchon 30 Thaler eingegangen 
waren, welche zwiſchen der Direktion und der Gaͤ⸗ 
ſtin zur Vertheilung kommen mußten. So ſehr Ref. 
auch geneigt iſt, die Launen der Kuͤnſtlerinnen — die 
bekanntlich groß ſind — mit nachſichtigen Augen zu 
betrachten, ſo muß er doch eine ſolche maßloſe Hin⸗ 
tanſetzung der dem Publikum unter allen Umſtaͤnden 
gebührenden Achtung, wie Madame Deſſoir ſich hat 
zu Schulden kommen laſſen, einer offentlichen Miß⸗ 
billigung unterziehen. Hat denn Mad. Deſſoir gar 
nicht bedacht, daß ſie durch ein ſolches Betragen ihren 


eigenen Ruf am meiſten gefaͤhrdet? oder glaubt ſie, 
daß Poſen zu unbedeutend ſei, um ihrem Kuͤnſtler⸗ 
ruhm auch nur ein Grangewicht hinzuzufuͤgen oder 
zu nehmen? Ref. traut ihr zu viel Bildung und zu 
viel Verſtand zu, um einen ſolchen thoͤrichten Duͤn⸗ 
kel zu naͤhren. Ueberdieß weiß ſie ſo gut, wie jeder 
Andere, und vielleicht noch beſſer, daß die Provinzial: 
Hauptſtaͤdte jetzt alljährlich regelmaͤßig von den groͤß⸗ 
ten Kunſt⸗Notabilitaͤten beſucht werden, und daß das 
her der Unterſchied zwiſchen dem Provinzialgeſchmack 
und Reſidenzgeſchmack laͤngſt verwiſcht iſt. Die Urs 
ſache eines ſchwachen Theaterbeſuchs liegt entweder 
in der Theilnahmloſigkeit des Publikums uͤberhaupt, 
oder in dem zur Auffuͤhrung angeſetzten Stuͤcke, oder 
endlich in der nicht beifaͤllig genug aufgenommenen 
Leiſtung des Schauſpielers. Da nun erſtere bei uns 
keine Anwendung leidet, indem das Haus ſelbſt mitz 
ten in den Hundstagen immer gefüllt war, wenn Kuͤnſt⸗ 
ler von anerkanntem Werthe auftraten — wir erin— 
nern an Mad. Crelinger, die zweimal, an Frl. 
Bauer, die ſogar viermal hier war, an Hrn. Sei⸗ 
delmann und Hrn. Doͤring, die jeder an acht 
Abenden ſchnell hintereinander bei gedrückt vollem Hauſe 
auftraten —; auch die Schuld nicht auf das Stuͤck 
zu ſchieben iſt, indem Hr. Seidelmann darin auf 
Verlangen zweimal aufgetreten iſt; ſo haͤtte Mad. 
Deſſoir erwaͤgen ſollen, daß ihr ruͤckſichtsloſes Ver— 
fahren eine e zur Annahme der dritten 
Ur ſache darbiete, was ihr doch unmöglich gleichguͤl— 
tig ſein kann. Unſerm Beduͤnken nach haͤtte ſie mit 
der groͤßten Anſtrengung ſpielen ſollen, um ſich den 
Beifall des groͤßern Publikums zu erzwingen, und 
nebenbei den moͤglichen Verdacht zu beſeitigen, als 
ſei der lucri odor das Hauptmotiv ihrer Handlungs: 
weiſe; denn wer moͤchte ſich nicht geneigt fuͤhlen, die 
Frage aufzuwerfen: ob Mad. Defjoiv eben fo gehan⸗ 
delt haben wuͤrde, wenn ihr von der Direktion, ſtatt 
einer Tantieme, ein beſtimmtes Honorar bewilligt 
worden waͤre? — Im Intereſſe des Publikums aber 
muͤſſen wir die Direktion erſuchen, bei kuͤnftigen Gaſt— 
ſpielen ſich zuvor der Zuverlaäßlichkeit ihrer Gaͤſte zu 
verſichern, damit eine aͤhnliche Aeffung des Publi⸗ 
kums nicht wieder vorkomme. F. 


(Eingeſandt.“ 
Ergebenſte Anfrage. 
Ich war am Donnerſtag Abend im Theater und 
freute mich auf Stück und Dorſtellung; aber nach- 
dem ich eine halbe Stunde geharrt hatte, erhob ſich 
die Gardine und ein Schauſpieler trat mit der Er: 
klärung vor: Mad. Deflow wolle wegen mans 
gelhaften Theaterbeſuchs nicht ſpielen. — 
Ich erhielt mein Geld zurück und ging nach Hauſe, 
nicht ohne Verdruß über ein ſo unziemliches Verfah⸗ 
ren. Um nun künftig nicht noch einmal ſo angeführt 
zu werden, erlaube ich mir an Rechtskundige die of: 
fentliche Anfrage: ob ein Schauſpieler — er ſei, wer 
er wolle, — nicht durch Gewalt angehalten werden 
könne, die Verbindlichkeit, die er dem Theaterzettel 
zufolge übernommen hat, wirklich zu erfüllen? IA 
dies aber der Fall, ſo muß die Direktion künftig 
unter ähnlichen Umſtänden, ſchon aus ſchuldiger 
Rückſicht gegen das Publikum, den Beiftand der 
Behörde ſofort in Anſpruch nehmen, damit die 
he Vorſtellung in bekanntgemachter Weiſe vor 
gehe. 


— x. 


(Beilage.) 


Beilage 


— 
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Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 15. Juni: Erſte Gafidarftellung 
der Mad. Herz, Opernſängerin aus Wien: Fra 
Diavolo, oder: Das Gaſthaus in Terra⸗ 
cina; große Oper in 3 Akten von Auber. 
Sonntag den 16. Juni. Polniſche Vorſtellung: 
Die Krakauer Hochzeit. 


Als Verlobte empfehlen fi hierdurch fait beſon⸗ 

derer Anzeige: 
Albertine Eiſenſtädt. 
Noa Jacobſohn. 
Wongrowitz und Poſen. 
Bekanntmachung. 4 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren werden nachbenaunte Perſonen : 

1) der Schuhmachergeſelle Adalbert Dziegiecki, 
welcher vor ungefähr J4 Jahren ſeinen Wohnort 
Miloslaw verlaſſen hat und auf die Wonderſchaft 
gegangen, demnächft im Jahre 1831 in Warſchau 
gelcben worden, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

2) der Schmiedegeſelle Jobann Gottlieb — auch 
Gottlob genannt — Tondaſch oder Dondaſch, wel: 
cher vor länger als 43 Jahren ſeinen Wohnort 
Oſtrowo verlaſſen, hierauf im Jahre 1819 aus Lem⸗ 
berg in Galizien Nachricht von ſich gegeben hat, 
demnächft aber verſchollen iſt, 

3) der Jobonn Kicinski, welcher vor 18 Jahren 
als Töpfergefelle von Neuſtadt / W., wo er in Ars 
beit geſtanden, noch Poſen gegangen iſt, dort 6 
Jahre lang gearbeitet hat, biernächſt nach War⸗ 
ſchau ſich begeben haben ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt, 

4) der Steuer - Kontrolleur Vincent Sikorski, 
welcher im Jabre 1814 von Koſten nach Milos law 
verſetzt worden iſt, in demſelben oder im folgenden 
Jahre aber dieſen Ort verlaſſen hat und ſich nach 
Warſchau begeben haben ſoll, ſeitdem aber verſchol⸗ 
len iſt, 

5) der Schmiedegeſelle Franz Johann Schorski 
aus Baben bei Adelnau, welcher nach Weihnachten 
1832 von Adelnau aus noch Breslau gegangen iſt 
und ſeitdem nichts von ſich hat bören laſſen, 

6) der Martin Roeder, welcher im Jahre 1812 
oder 1813 von Babiner Hauland aus nach Rußland 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Urſula verehelichte Kunkel geborne Schel⸗ 
kopf, welche im Jahre 1814 ihren Wohnort Vuch⸗ 
wald im Schrodaer Kreiſe verlaſſen hat und nach 
Rußland gegangen, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

S) der Schmidt Franz Kordylinski, alias Kor⸗ 
della, welcher vor mehr als 30 Jahren ſeinen Wohn⸗ 
ort Wyganowo bei Kobylin verlaſſen hat und feits 
dem verſchollen ift, j 
9) die Gebrüder Sylveſter und Julian Plachecki, 
von denen der erſtere vor etwa 28 Jahren ſeinen 
Wohnort Sulmierzyce verlaffen hat, um einen Ver⸗ 
wandten, den Kloſtergeiſtlichen Gradkiewicz zu Ske⸗ 
pa im Koͤnigreich Polen zu beſuchen, der letztere 
aber vor 15 Jahren von Sulmierzyce aus als Mül⸗ 


Zeitung für das Großherzogthum 


Sonnabend den 13. 2Juni 


* 
Poſen. 

1844. 
lergeſelle ouf die Wanderſchaft gegangen iſt und die 
ſeitdem verſchollen find, ene 

10) der Joſeph Ziemniewicz, welcher vor mehr 
als 15 Jahren ſeinen Wohnort Golina im Pleſch⸗ 
ner Kreiſe verlaſſen und ſich nach Zaleſie begeben hat, 
um feine Mutter zu beſuchen, ſeitden aber vers 
ſchollen iſt, i 

11) die Sophia von Kobylinska, geborne don 
Gorczyſzewska, welche ungefähr im Johre 1817 
ihren Wohnort Poſen verlaſſen hat und ſeitdem ver— 
ſchollen iſt. 

12) der Müllergefelle Johann Gottlieb Lach⸗ 
mann, welcher vor 16 Jahren von feinen Wohn- 
orte Jutroſchin aus auf die Wonderſchaft und zwar 
zunächſt noch Cohla an der Saale gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

13) der Benedict Winnowicz, welcher die Stadt 
Kroeben vor etwa 16 Jahren verlaſſen hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

14) Der Kammerdiener Nowacki, deſſen Ebefrau 
geborne Winnowicz und die unverehelichte Marianna 
Winnowicz, welche ſich bis Johonni 1830 in Gorzy⸗ 
czki, Koſtener Kreiſes aufgehalten haben, dann ans 
geblich nach Polen verzogen und hiernächſt vers 
ſchollen find, 

15) die Johanne Julianne Bornemann, Tochter 
des verſtorbenen Bäckermeiſters Zacharias Borne⸗ 
mann aus Schwerin, welche im Jahre 1812 oder 
1813, um Verwandte zu beſuchen, nach Warſchau 
gegangen iſt, von dort im Jahre 1821 noch ein⸗ 
mal zurückgekehrt fein fol, bold darauf aber 
ſich au fortbegeben hat und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt, 

16) der Müller Lorenz (Wawrzyn) Flieger aus 
Mauche, welcher ſich vor länger old 24 Jahren 
aus Alt» Kloſter, wo er in der Woſſetmüble gear⸗ 
10450 batte, entfernt hat, und hiernaͤchſt verſchol⸗ 
len iſt, 

17) der Wirth Franz Judek aus Grzebienisko, 
Saniterſchen Kreiſes, welcher im Jahre 1850 oder 
1831 dieſen ſeinen Wohnort verlaſſen und ſich nach 
Polen begeben hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

18) Der Maurer Paul Szezeponski, welcher im 
Jahre 1830 aus ſeinem Wohnorte Stanislawowo, 
Weeſchner Kreiſes, heimlich nach Polen entwichen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

19) der Johann Gottlieb Berger aus Schwerin, 
welcher vor 30 Jahren als Schneidergeſelle in die 
Fremde gegangen iſt, darauf noch einmol aus 
Ober-⸗Oeſterreich und zweimal aus Wien Nachricht 
von ſich gegeben hat, hiernächft aber ſeit 26 Jahren 
nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 

20) der Schmiedegeſelle Karl Auguſt Bloeſchke 
aus Polen, welcher vor etwa 20 Jahren euf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, einige Jabre ſpäter noch 
einmal ous Ungarn Nachricht von ſich gegeben hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 0 

21) die verehelichte Buchhalter Caroline Koelling, 
geborne Wunſch aus Racot, welche ſich von dort am 
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24. December 1828 in einem Anfalfe von Geiſteskrank⸗ 
heit entfernt und ſeitdem verſchollen ift, 7 

22) der Tageloͤhner Wawrzyn Namysl aus Gras 
bow, welcher vor mehr als 20 Jahren nach Polen 
ausgewandert und ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinter— 
laſſenen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, 
ſich ſpaͤteſtens in dem 

am 22ſten Marz 1845 Vormittags 

um 10 Uhr f 

vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichts⸗Referen— 
darius Woyde an öffentlicher Gerichtsſtelle anſte— 
henden Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben und demnaͤchſt weitere Anweiſungen zu gewaͤr— 
tigen, widrigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen 
werden fuͤr todt erklart und die unbekannten Erben der= 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen praͤcludirt werden. 

Poſen den 20. Mai 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Schreibmaterialien und Druckſa⸗ 
chen für die unterzeichnete Provinzial-Landſchafts⸗ 
Direktion, ſoll auf 3 Jahre, vom Aften Juli 1844 
bis zum Iften Juli 1847 im Wege der Submiſſton 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Es wer— 


den daher alle Lieſerungsluſtige hiermit aufgefordert, 


ihre ſchriftlichen Erklärungen bis zum 
20ſten Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr, 
verſtegelt uns einzuſenden. 
Die Bedingungen können zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 23. Mai 1814. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 


Donnerſtag den 20., Freitag den 21. Juni 
Vormittags von 10 — U u. Nachmitt. von I—6 Uhr, 
ſollen wegen Wohnorts-Veränderung in dem Hauſe 
No 3. am Wilhelms-Platz, mehrere gut erhaltene 
Möbels von Mahagoni- und anderem Holze, Schlaf— 
Sopha's, Kleider- und Küchen-Spinde, Lampen, 

Leuchter, Haus- und Küchengeräthe, ein vierſitziger 
Halbwagen, eine Droſchke, Stall-Utenſilien, nebſt 
mehreren andern Gegenſtänden an den Meiſtbieten— 
den gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Courant 
verſteigert werden. 

uUnfhüs, 


Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Fortſetzung der 
Nachlaß⸗ Auktion 
von Papier⸗ und Schreibmaterialien 


des von dem verſtorbenen Kaufmann Ludwig 
Merzbach hinterlaſſenen Lagers, findet Montag 
den I7ten und Dienstag den 18ten Juni Vormit⸗ 
tags von 10 — 1 und Nachmittags von 3 — 5 Uhr 
im Auktions-Lokale, Sapiehaplatz No. 2., ſtatt, 
wobei eine große Anzahl verſchiedener Pappen, 
Preß⸗Spähne, Zeichnen-Materialten, Bilder-Vo⸗ 
gen, Galanterie-Waaren, ächtes Eau de Cologne 
2. 20. zur Verſteigerung kommt. 
Anf ch Utz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Anktion. 

Montag den 17ten Juni c. Vormittags 9 
Uhr werde ich in dem im Karmeliter-Kloſter befinde 
lichen Garniſon-Verwaltungs-Lokale verſchiedene 
Meubles, Haus: und Wirthſchafsgeräthe öffentlich 
verkaufen. 

In dem Hauſe No. 4. auf der Wronkerſtraße kom⸗ 
men Nachmittags 4 Uhr mehrere Gattungen ganz 
gute Rhein-Weine in Original-Gebinden zu z und 4 
Ohmen, ſo wie in Flaſchen zum Verkauf, auch ſol⸗ 
len daſelbſt Nachtigallen und ſonſtige Singvögel, ſo 
wie verſchiedene Blumen in Töpfen, meiſtbietend 
verkauft werden. 

Poſen, den 14. Juni 1844. 

Kurt hals. 


Die Fabrik ſelbſt gearbeiteter, ſo wie auch 
Engliſcher und Solinger Stahlwaaren von 
A. Klug, Breslauer Straße No. 6., 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Tiſch-, Tran 
chir⸗, Taſchen- und Federmeſſern, allen Arten fei— 
nen Scheeren, ſo wie auch Engl. Raſirmeſſern aus 
den vorzüglichſten Fabriken; für Raſirmeſſer leiſte 
ich Garantie. Ferner empfehle ich mein Lager 
Goldſchmidt'ſcher Streichriemen von 20 Sgr. bis 
1 Rthlr. 5 Sgr. und übernehme gleichzeitig das 
Auffriſchen und Inſtandſetzen alter unbrauchbarer 
Streichriemen, fo wie das Schleifen von Raſtr⸗, 

Federmeſſern und Scheren 


Aechter Rüdersdorfer Steinkalk, ſtets friſch aus 
der Fabrik, iſt von jetzt ab zu möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen, in großen und kleinen Quantitäten zu haben 
in der Niederlage bei 

A Bräunig & Comp. 
in Schocken, Kr. Wagrowiec. 


Pferde-Verkauf. 

20 Stück gute, geſunde Pferde, welche zur dies⸗ 
jährigen Landwehrübung in Poſen und Gneſen ge— 
ſtellt worden, ſtehen vom 19. Juni ab in Poſen, 
St. Martinſtraße Nr. 55. in der Nähe des Schlag⸗ 
baumes, aus freier Hand zu verkaufen. N 

Hirſch Rothholz. 


In einer Kreisſtadt des Regierungs-Bezirks Brom⸗ 
berg, in der frequenteſten Gegend, iſt eine gut 
eingerichtete Conditorei zu verkaufen und ein Gaſt⸗ 
hof zu verpachten. Das Nähere iſt in portofreien Brie— 
fon bei Conſtantin Herbſt in Lekno zuerfahren. 
— —————ů— ́AònÆ—!ͤüñ⸗j,L!! El.. 

In Poſen auf der Fiſcher⸗Gaſſe ſollen 2 Häu⸗ 
fer unter No. J. und 2., nebſt Stallung und einem 
Bauplatze, am 8. und 9 Juli d. J., in loco, aus 
freier Hand verkauft werden. 


Da die Möbelhandlung in dem Hauſe Markt 62. 
aufhört, ſo iſt zum Uſten Oktober c. entweder die 
Herrſchaftliche Iſte, oder die 2te Etage, jede mit 7 
neugemalten Stuben, helle Küche, Speiſekammer 
und allem bequemen Zubehör, zu vermiethen. Auf 
Verlangen können jedoch hiervon zwei Stuben ſepa—⸗ 
rirt werden. 


In den Glinnoer Forſten bei Schokken verkau⸗ 
fen wir ſtehende und Klafterhölzer, ſo wie mehrere 
andere Sorten, zu billigen Preiſen. — Das Nähere 
bei dem im Walde wohnenden Geſchäſtsführer. 

Jaffe & Wiener. 


— 


aus Paris 

Haufe Wilhelmsſtr. 2 24., 

Haus vom MHötel de Ba- 
Lager von 


Gegenſtänden fei- 


E. Auſtrich 


unterhält während einiger Zeit im 
Parterre⸗Local das zweite 
8 viere ein großes 
Schmuck- u. Toilette 5 | 
2 ner Erzeug⸗ niſſe aus 

5 


A welche ganz aus denſelben Veſtandtheilen des natürlichen Produkts zuſammengeſetzt und fo täuſchend 
ſind, daß nur nach techniſcher Unterſuchung ſelbſt von Sachkennern die Nachahmung erkannt werden 
a 8 eee OR ehh ee ug find . f 
[Halsgeſchmeide, rgehänge, Ringe, Bracelets, Broches, Buſennadeln ꝛc. 
aus Fünſtlichen Brillanten, Smaragden, Nubins, Saphirs, Topaſen zc,, 
welche an Glanz, Pracht und Schönheit dem ächten Produkt nicht im Geringſten nachſtehen 
r Sämmtliche Gegenſtände find ächt gefaßt, und entweder mit dem feinſten Silber oder einem 
N 1Staräthigen Gold verziert, eben fo befindet ſich daſelbſt eine große Auswahl ungefaßter Steine. N 
Aechte Pariſer Glacce⸗Handſchuhe, welche jedod nur in ganzen und hal⸗ 
ben Dutzenden, und pro Dutzend von 34 Rithlr. bis 5 Rthlr. u. ſ. w. abgegeben 5 
werden, ſind in demſelben Lokal vorhanden. i 2 


J. P. Goldſchmidt's in Berlin 


Imitation de Diamants (fünſtliche Brillanten), | 


ir 7 


neuerdings erfundener, und nun 1844 von der Kaiſerl. Königl. Hofkammer zu Wien privilegirter 5 


Prismatiſch⸗ magnetifcher Schärf - Apparat, 
und 1837 vom Hochlöbl. Verein für Kultur und Gewerbe in Berlin, 
2838 von der highly learned Societé zu London, 
1830 von den Juges der Exposition in Paris, 
1842 von der K K. Hofkammer zu Wien 
belobten, patentirten und privilegirten: 


chemiſch⸗ elaſtiſchen Streichriemen 
welcher die wichtigſten Bedingungen eines Schärſungs ⸗ Mittels erfüllt, indem die abge⸗ 8 
ſtumpften Raſir⸗ und Federmeſſer, fo wie chirurgiſch-anatomiſche Schneide-Inſtrumente den höchſten 
Grad von Schärſe und Feinheit wieder erhalten. Es geſchieht dies in einer ſolchen Schnelligkeit, 5 
daß ein mehrmaliges Auf⸗ und Abſtreichen hinreicht, um den Zweck zu erreichen, und Jedermann iſt 
im Stande, wie auf einem gewöhnlichen Riemen es ſelbſt zu behandeln. — Es hat die Vorzüge ge⸗ 
gen das Abziehen oder Schleifen auf Steinen, daß ſich die Meſſer durchaus nicht abnutzen, indem 
der Stahl nicht irritirt wird, und den Schneide⸗Inſtrumenten keine Nachtheile zugefügt werden. Der 8 
Grad der Schärfe, welchen die Schneide-Inſtrumente auf dieſen Streichriemen erhalten, iſt der Art, 0 
daß der zartfühlendſte Bart beim Raſtren nie ſpüren wird, daß ein Meſſer auf dem Geſichte ſich be⸗ Mi 
findet, und auf dieſe Weiſe wird jede Qual, über die ſo oft beim Raſiren geſeufzt wird, beſeitigt. 
Auf der dieſem Apparate beigefügten Kupferplatte wird, mit Hülfe der dazu gehörenden Mag⸗ 
net⸗Compoſttion, der dicke runde Schnitt, eben fo die kleinen Unregelmäßigkeiten an der Scheide her⸗ 
ausgebracht, was. besonders für Bewohner kleiner Städte und des platten Landes um fo erwünſchter 8 
ſeyn muß, da die früher noch obgewalteten Mängel durch dieſen vollkommenen Selbſiſchleifer gänz⸗ 
lich verſchwinden. ö 8 
Diejenigen Herren, die bereits im Beſitze der chemiſch-elaſtiſchen Streichriemen find, erhalten X 
dieſe Gattung Kupferplatten, incl. Magnet-Compofition, zu 1 Rthlr. 5 Sgr. 2 
Die Preiſe find feſtgeſetzt: mit Holzſchrauben 20 Sgr., 1 Rihlr., 1 Kthlr. 5 Sgr., mit Ei⸗ 


0 


ſenſchrauben 1 Nihlr. 5 Sgr., 1 Rthle. 15 Sgr. und 2 Kthlr.; prismatiſch magnetiſche Schärſer, 
incl. Metallplatte u. Compoſltion, 3 Rilr. das Stück. Die Dauer dieſer Riemen iſt 10 bis 12 Jahre. 
— 

Engliſche Raſir⸗ und Federmeſſer vom beſten Indiſchen Wootz⸗Stabl, aus den be⸗ 
fin und berühmteſten Fabriken Englands, für deren Güte und Acchtheit garantirt wird, werden ſo 
lange zurückgenommen, bis die Herren Käufer vollkommen befriedigt ſind. 

Die Preiſe find von 10 Sgr. bis 3 Rthlr. pro Stück; für ſolche, die von 1 Rtlr. ab pro Stück 
verkauft werden, wird Garantie geleiſtet. 
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St. Martinſtr 78 der Kirche gegenüber, iſt zum 
Iſten Juli, ſo wie auch zum Iften Oktober d. J. 
eine Wohnung mit auch ohne Stall und Remiſe zu 
vermiethen. 

Durch günſtige Einkäufe in den Fabriken, emp⸗ 
ſiehlt ächte Leinen= und Tiſchzeuge von allen Sorten, 
in beſonders guter Qualität, zu den billigſten Preiſen 

Theodor Schiff, Markt 66., 
erſte Etage, im dritten Hauſe von der neuen Straße. 


" Ynzeige von Mineral: Brunnen. 

Friſche Mineral⸗Brunnen diesjähriger Fül⸗ 

lung, als: Ober-Salzbrunn, Cudova, Reis 

nerzer Selter, Marienbader-Kreuzbrunn, Geil⸗ 

nauer, Püllnauer und Seidſchützer Bitterbrunn, 

Eger Franz⸗ und Eger Salz-Brunn, Emſer 

Kränchen, Kiſſinger Rogotzi, Adelheidsbrunn, 

Wildunger und Pyrmonter Stahlbrunn ſind 

bereits eingetroffen, und offerirt ſolche ſowohl 

en gros als auch en detail, zu billigſten 

Preiſen 

die Brunnen⸗Handlung von 

T. Facazkowki Breiteſtraße. 

Eine Sendung beſter neuer Jä⸗ 

ger : Heringe (vorzü 1 

Qualität) erbielt wiederum per Poſt, und 

offerirt (i 2! Sgr. pro Stück), ebenſo friſche 
Sardines a L'TIufle (à 10 Pf. pro Stück). 

B. L. Präger, 

Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude % BO, 

Ein kleiner weiß und braun gefleckter Wachtel⸗ 


Hund, auf den Namen Effie hörend, iſt verloren. 
Dem Wiederbringer wird im Polizeigebäude eine 


Dre K 
E. Mitſchel's aus London, 


neuerer Zeit im civiliſirten Europa berühmt gewordene 


Metall⸗Schreibfedern, 

welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Compoſition der Metalle, theils durch die Schleif⸗ 

art ſo beſchaffen ſind, daß ſie für 60 — 70 verſchiedene Schriftgattungen, auf jedes Papier ſich eig⸗ 

nen, und zwar ſo, daß ſelbſt Perſonen, denen es früher unmöglich war, mit Stahlfedern zu ſchrei⸗ 

ben, ſich mit Wohlgefallen hieran gewöhnen, und die beſten Gänſckiele gern entbehren. x 

8 Damit es dem reſp. Publikum möglich ſei, ſich von der Wahrheit gemachter Angaben zu über 

zeugen, kann dieſes Erzeugniß vor dem Ankauf im Verkaufs⸗Lokal, Wilhelmsſtraße No. 24, probirt 

9 werden, Der Verkauf geſchieht pr. Gros 5 Sgr., 10, 15, 20 und 25 Sgr., und ſofort bis 3 Rihlr. 
Poſen, Wilhelmsſtraße No. 24. Parterre. 
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Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar⸗Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
fo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 14 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſcur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


Gelegenheit nach Berlin in im Motel de Dresde 


ſpäteſtens Dienſtag abzufahren. 


Theater im Hötel de Saxe. Morgen als 
den 16. Juni: Große Vorſtellung des Domenico 
Roſſetti. 1), Zum erſtenmal: Die Zeche, oder: 
Gaſtwirth und Bürgermeiſter in einer Perſon; eine 
Krähwinkliade in 1 Akt nach einer wahren Anekdote. 
2) La Florentine. 3) Der kleine Ungar. 4) Zum 
erſtenmal in ganz neuem Koſtüm: Les trois gräces. 
Pas de Shawl, ausgeführt von Alina, Thereſe und 
Anrichette. 5) Der Zauberwagen, komiſche Panto⸗ 
mime in einem Akt. 

Die Preiſe der Plätze bleiben dieſelben, nämlich: 
Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr., und zur 
größern Bequemlichkeit find auch numerirte Sitze für 
15 Sgr zu haben. In meiner Wehnung im Hotel 
de Saxe No. 15. find am Tage halbe Dutzend⸗ 
Billets für 2 Nthlr. 15 Sgr. für numerirte Sitze, 
und für 1 Rthlr. 20 Sgr. auf den erſten Platz zu 
haben. 


Uarten Konzert 
Sonnabend und Sonntag von Nachmit⸗ 
tag präcis Al Uhr ab. Entree 24 Sgr. Die 
Herren können zwei Damen Entreefrei mit einfüh⸗ 


ren. Hierzu ladet ergebenſt ein 


Belohnung von 3 Rthlr. zugeſichert. Gerla ch. 


Namen 
der 


Kirch en. 


Evangel. Kreuzkirche .. . Hr. Superint. Fiſcher 
Evangel. Petri-Kirche .. Kand. Görnandt 
Garniſon⸗Kirche . M.⸗O. P. Cranz 


Domkirche Comm. Szulezynski 
Pfarrkirche - Manſ. Fabiſch 

St. Adalbert⸗Kirche ... Manſ. Celler = Präb. 
St. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche... Präb. Grandke Präb. 


Dominik. Kloſterkirche. „| Pr. Stamm 
Kl, der barmh. Schweſt. „Cler. Danielski 
„ Manf. Amman 


Sonntag den 16ten Juni 1844 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


5 Nel.⸗L. Maniurka 


Hr. Pred. Friedrich 2 1 5 3 
— ku: 2 — m — — 
— 1 Fre 2 1 1 
— 3 — 2 6 2 
— — Je 2 — 
Scholtz 1 1 AN ER | —.— 
— 1 4 5 3 — 
Grandke = — a | — 2 


In der Woche vom ten bis 13ten 
Juni, find; 
geſtorben: 


mann.] weibl, 
Geſchl. | Gerd. 


geboren: 


getraut: 
Knaben. Mädch. 


Paare: 


